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I. Abschnitt: Das Bauwesens Alt-Münchens von der Städtegründung bis Ende des 16. Jahrhunderts
a) Baustoffe und Bauformen

Schilderung einen Anhaltspunkt daf&uuml;r bieten, in welch umfangreichen Ma&szlig;e Holz

verwendet wurde und wie lange Zeit sich solches als Baumaterial in der Hauptstadt zu behaupten

wu&szlig;te.

Wenn auch starke und zahlreiche Feuersbr&uuml;nste in M&uuml;nchen energische Ma&szlig;regeln

gegen das Bauen mit Holz notwendig machten, und die ersten baupolizeilichen Verordnungen sich

hieraus entwickelten und zur Verh&uuml;tung der Feuersgefahr erlassen werden, 7) so scheint doch das

Bauen mit Holz, wenn auch nur f&uuml;r einzelne Teile des Hauses schwer zu verhindern gewesen zu

sein, wenigstens weisen die immer wiederkehrenden Vorschriften in den verschiedenen Bauordnungen

darauf hin. Holz wurde, wie &uuml;berall in Deutschland nur langsam durch den Stein verdr&auml;ngt,

sogar ein Kriegsbau; denn ganz Deutschland war reich an W&auml;ldern; die gem&uuml;tliche,

malerische Erscheinung scheint den Alten die Holzbauten lieb gemacht zu haben. Freilich waren wohl

die h&ouml;heren Ausgaben f&uuml;r Steinbauten die Hauptursache, die Holzbauten m&ouml;glichst

lange beizubehalten.

Auf keinen Fall ist in irgend einer der Bau- oder Kundschaftsordnungen etwas Genaues dar&uuml;ber

zu finden, ob die Altanen auch in den H&ouml;fen verboten waren; auch hier dienten Sie ja

haupts&auml;chlich als Wohnungszug&auml;nge und zur Verbindung der verschiedenen R&auml;ume

untereinander, also als G&auml;nge. Die Vorschriften Artikel 6 der Bau- und Kundschaftsordnungen

vom Jahre 1489 k&ouml;nnen uns vielleicht einen Fingerzeig zur L&ouml;sung dieser Frage geben; sie

befasste sich mit der Bestimmung der Entfernung der Altanen von den ansto&szlig;enden

Nachbarh&auml;usern und mit der Hochf&uuml;hrung der Mauern an der Nachbargrenze; es

k&ouml;nnte damit der Ausbau der H&ouml;fe gemeint sein, aber genau ist dies nicht festzustellen.

Wenn auch damals viele Galerien in den H&ouml;fen gemauert waren, so ist doch anzunehmen,

da&szlig; bei gew&ouml;hnlichen Bauten die Mehrzahl der H&ouml;fe mit h&ouml;lzernen Galerien

versehen war; denn sie haben sich in einzelnen F&auml;llen durch Jahrhunderte durch bis heute

erhalten, wie alte H&auml;user im Tal, am Rindermarkt usw. zeigen.

&Auml;hnlich ist es mit der Schindelbedeckung: sie wurde bedinungsweise trotz der

Feuergef&auml;hrlichkeit immer wieder zugelassen, trotzdem die Verbote hief&uuml;r fast in allen

Bauordnungen wiederkehren.

Eine Bemerkung Lipowskys in der von ihm mitgeteilten Feuerordnung 8) erscheint mir besonders

wichtig: der mag sie doch den Schl&uuml;ssel zu geben zu der viel umstrittenen Frage, ob die mit hohen
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Mauern umbauten versenkten D&auml;cher (wie wir sie besonders in den Innst&auml;dten auch in

Salzburg usw. finden), ihre Bauart architektonischen Gr&uuml;nden (um das Haus stattlicher erscheinen

zu lassen), oder lediglich Zweckm&auml;&szlig;igkeitsgr&uuml;nden (um das Haus feuersicherer zu

machen), zu verdanken haben.

Wir lesen n&auml;mlich &ouml;fters, da&szlig; der kaiserlichen Verordnungen vom Jahre 1342,

wonach die H&auml;user mit Ziegeln zu decken seien, nicht immer Folge geleistet wurde; es kommen

also, weil in der holzreichen Gegend billiger, zweifellos immer noch Schindelbedeckungen vor, auch

sollte das Ausbessern von Schindlerd&auml;chern nicht verwehrt sein. Lipowskys schreibt nun:

&bdquo; In erster Hinsicht wurde beliebt, die H&auml;user mit Ziegelsteinen zu decken; die aber dieses

nicht vermag, soll sein Schindeldach mit einer Feuermauer umgeben.&ldquo; Aus dieser Verordnung

stammen die ringsum, als auch vorw&auml;rts und r&uuml;ckw&auml;rts, mit hohen Mauern

umgebenen H&auml;user; sie waren auf jeden Fall das wirksamste Mittel, um das Feuer auf seinen Herd

zu beschr&auml;nken. Wir finden auch tats&auml;chlich auf all den H&auml;usern, die eine rings um

das Haus herumf&uuml;hrende Feuermauer besitzen,

8) Uhr Geschichten von M&uuml;nchen, a. a. D. 2. Teil, &sect; 4 u. &sect; 30.
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